
Mit dem Tod Jesu ist für die Jünger eine Welt voller 
Hoffnungen zusammengebrochen. Der Auferstandene 
selbst belehrt sie, dass alles so geschehen „musste“. 

Gedanken
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Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, wie oft in den Evangelien 
von Mahlzeiten die Rede ist?  Immer wieder o� enbart Jesus in 
dieser menschlichen Situation des Alltags und des Teilens das 
Reich Gottes. Auch nach Ostern sind die Erscheinungen Jesu 
vor seinen Jüngern mit Brot und Fisch verbunden, bei den 
Emmaus-Jüngern und bei dieser Erscheinung des Auferstan-
denen am Ufer des Sees. Mich berühren in dieser Erzählung 
vor allem zwei Motive: der Alltag und das Mahl.

Es beginnt mit der Alltäglichkeit: der erfolglose Fischfang 
der Jünger, den wir in unserem Alltag wohl ebenso emp� nden. 
Auch für uns scheint Ostern schon lang vorbei zu sein, und wir 
erleben Enttäuschung und Resignation: Die Netze sind leer. 
Pfarrgemeinden, Familien, Klöster leben in dieser Lähmung: 
Trotz vieler Mühen scheint die Saat des Evangeliums nicht auf-
zugehen. – Und da steht Jesus am Ufer. Er ermutigt die Jünger 
zu einem Neuanfang, die Netze wieder auszuwerfen, vielleicht 
anders als zuvor. Ich sehe darin eine große Ho� nung gerade 
auch im neuen Pfarrgemeinderat. Haben wir den Mut, etwas 
anders zu machen als bisher! Neue Wege der Verkündigung 
zu suchen, andere Menschen anzusprechen – vor allem aber 
Jesus selbst nicht aus den Augen zu verlieren. Im Evangelium 
hören wir, dass es der Blick der Liebe ist, der den Herrn erkennt. 
Das muss auch in unseren christlichen Gemeinschaften immer 
im Mittelpunkt stehen. Dann dürfen wir ho� en, dass Jesus 
auch uns neu gefüllte Netze schenkt.

Das zweite Motiv, das mir Freude macht, ist das gemeinsame 
Mahl, in dem sowohl Jesus als auch die Jünger das Ihre 
beitragen. Er schenkt Brot und Fisch, 
und sie legen ihre Fische dazu. Gott 
und Mensch verbinden sich zu einer 
neuen Gemeinschaft, die immer 
auch ein Bild der Eucharistie ist. Jede 
Mahlzeit kann zur Begegnung mit 
Gott und untereinander werden.

In unseren benediktinischen 
Klöstern haben die Mahlzeiten einen 
wichtigen Stellenwert. Wir essen 
miteinander, wir dienen einander, wir 
teilen miteinander, wir hören einan-
der zu. So kann auch heute Christus 
gegenwärtig werden: im mühevollen 
seelsorglichen Dienst und im liebe-
vollen gemeinsamen Mahl.  

  Alles, was uns diese Welt auf unserer 
Pilgerfahrt bis zur Rückkehr in die Heimat 
an Reichtümern bietet, sollen wir nur als 
Wegzehrung ansehen, nicht als einen köstlichen 
Besitz, weshalb wir bleiben möchten.

Leo der Große († 461)

Wegzehrung

Evangelium nach
Johannes 21, 1-14

Ein neuer Versuch habt ihr nicht etwas zu essen? 
Sie antworteten ihm: Nein.

Er aber sagte zu ihnen: Werft 
das Netz auf der rechten Seite 
des Bootes aus, und ihr werdet 
etwas fangen. Sie warfen das 
Netz aus und konnten es nicht 
wieder einholen, so voller 
Fische war es.

Da sagte der Jünger, den Jesus 
liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! 
Als Simon Petrus hörte, dass es 
der Herr sei, gürtete er sich das 
Obergewand um, weil er nackt 
war, und sprang in den See.

Dann kamen die anderen 
Jünger mit dem Boot – sie waren 
nämlich nicht weit vom Land 
entfernt, nur etwa zweihundert 
Ellen – und zogen das Netz mit 
den Fischen hinter sich her.

Als sie an Land gingen, sahen 
sie am Boden ein Kohlenfeuer 
und darauf Fisch und Brot. Jesus 
sagte zu ihnen: Bringt von den 
Fischen, die ihr gerade gefangen 
habt. Da ging Simon Petrus und 
zog das Netz an Land. Es war mit 
hundertdreiundfünfzig großen 
Fischen gefüllt, und obwohl es so 
viele waren, zerriss das Netz nicht.

Jesus sagte zu ihnen: Kommt 
her und esst! Keiner von den 
Jüngern wagte ihn zu fragen: Wer 
bist du? Denn sie wussten, dass 
es der Herr war. Jesus trat heran, 
nahm das Brot und gab es ihnen, 
ebenso den Fisch.

Dies war schon das dritte Mal, 
dass Jesus sich den Jüngern 
o� enbarte, seit er von den Toten 
auferstanden war.
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Es war unmöglich, dass er 
vom Tod festgehalten wurde

1. Lesung aus der Apostelgeschichte 2, 14.22-33

Ihr wurdet losgekauft mit dem 
kostbaren Blut Christi, des 

Lammes ohne Fehl und Makel 
2. Lesung aus der ersten Brief des Apostels Petrus 17-21

Am P� ngsttag trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; er erhob seine 
Stimme und begann zu reden: Ihr Juden und alle Bewohner von 

Jerusalem! Dies sollt ihr wissen, achtet auf meine Worte! Israeliten, 
hört diese Worte: Jesus, den Nazoräer, den Gott vor euch beglaubigt 
hat durch machtvolle Taten, Wunder und Zeichen, die er durch ihn 
in eurer Mitte getan hat, wie ihr selbst wisst – ihn, der nach Gottes be-
schlossenem Willen und Vorauswissen hingegeben wurde, habt ihr 
durch die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und umge-
bracht. Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit und auf-

erweckt; denn es war unmöglich, dass er vom Tod festgehalten wurde.
David nämlich sagt über ihn: Ich habe den Herrn beständig vor Au-

gen. Er steht mir zur Rechten, ich wanke nicht. Darum freut sich mein 
Herz und frohlockt meine Zunge, und auch mein Leib wird in 

sicherer Ho� nung ruhen; denn du gibst mich nicht der Unterwelt preis, 
noch lässt du deinen Frommen die Verwesung schauen. Du zeigst mir 

die Wege zum Leben, du erfüllst mich mit Freude vor deinem Angesicht.
Brüder, ich darf freimütig zu euch über den Patriarchen David reden: 
Er starb und wurde begraben, und sein Grabmal ist bei uns erhalten 

bis auf den heutigen Tag. Da er ein Prophet war und wusste, dass Gott 
ihm den Eid geschworen hatte, einer von seinen Nachkommen werde 
auf seinem � ron sitzen, sagte er vorausschauend über die Auferste-

hung des Christus: Er gibt ihn nicht der Unterwelt preis, und sein Leib 
schaut die Verwesung nicht.

Diesen Jesus hat Gott auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen. 
Nachdem er durch die rechte Hand Gottes erhöht worden war und 
vom Vater den verheißenen Heiligen Geist empfangen hatte, hat er 

ihn ausgegossen, wie ihr seht und hört.

Wenn ihr den als Vater anruft, der jeden ohne Ansehen der Person 
nach seinem Tun beurteilt, dann führt auch, solange ihr in der Fremde 
seid, ein Leben in Gottesfurcht. Ihr wisst, dass ihr aus eurer sinnlosen, 
von den Vätern ererbten Lebensweise nicht um einen vergänglichen 
Preis losgekauft wurdet, nicht um Silber oder Gold, sondern mit dem 

kostbaren Blut Christi, des Lammes ohne Fehl und Makel.
Er war schon vor der Erscha� ung der Welt dazu ausersehen, und 

euretwegen ist er am Ende der Zeiten erschienen. Durch ihn seid ihr 
zum Glauben an Gott gekommen, der ihn von den Toten auferweckt 

und ihm die Herrlichkeit gegeben hat, so dass ihr an Gott glauben 
und auf ihn ho� en könnt.

In jener Zeit o� enbarte sich Jesus den Jüngern 
noch einmal. Es war am See von Tiberias, und er 
o� enbarte sich in folgender Weise.

Simon Petrus, � omas, genannt Didymus 
– Zwilling –, Natanaël aus Kana in Galiläa, die 
Söhne des Zebedäus und zwei andere von 
seinen Jüngern waren zusammen. Simon Petrus 
sagte zu ihnen: Ich gehe � schen. Sie sagten zu 
ihm: Wir kommen auch mit. Sie gingen hinaus 
und stiegen in das Boot. Aber in dieser Nacht 
� ngen sie nichts.

Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am 
Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, dass es 
Jesus war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, 

Antwortpsalm: 16 (15), 1-2 u. 5.7-8.9-10

Kehrvers:  Du zeigst mir, Herr, den Pfad zum Leben.
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Jesus lädt ein – zur 
Arbeit und zum Essen!
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